yet t Lell 
Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 


geſttage. — Alle reſp. Poſtämt 
Beſtellung darauf an. Poſtämter nehmen 


— Deutſchland und Italien. 


N Noch liegt die Jungfrau Italia da an den Marken Euro⸗ 
pa's, ungealtert im Lauf der Jahrtauſende, in ewiger jugend⸗ 
licher Schöne, mit dem Schleier der Anmuth umhüllt von Capri 
bis zum Comerſee, ſehnſüchtiges Verlangen erweckend wie je in 
alter Zeit, als nordiſche Barbaren zuerſt von den Alpen her 
auf die wunderbaren Reize zu ihren Füßen ſchauten. 

ie war immer viel umworben, die Jungfrau Italia, 
eine zweite Penelope, doch wie dieſe hat ſie ihren Freiern nicht 
die Myrthe, ſondern die Cypreſſe geboten; — ſie zu umarmen 
brachte den Tod. Der herrliche Dulder Odyſſeus iſt noch nicht 
gekommen, vor dem ſie den Schleier der Anmüth hebt und frei⸗ 
willig den Gürtel ihrer Reize löſ't; — fie ſſt ſtolz und ſpröde 
an der Bruſt die Roſen und in der Hand den Dolch. ; 

Es hat ſich kein fremder Zwingherr in ihren Marken ge⸗ 
halten, ſo viel ihrer kamen; es waren noch immer flüchtige 
Triumphe, die gefeiert wurden, vergängliche Lorbeern, die man 
vor den Thoren der ewigen Roma pflückte. } 

Mag der Gothe im Sturm ihre Mauern erſtiegen, mag 
vandaliſche Wuth ſich dort eine traurige Berühmtheit geſichert 
haben; mag der Stauffe die Perle der Lombardei, das blü⸗ 
hende Mailand, in Aſche gelegt, mag der Anjou am Fuße des 

ſuv auf dem erſchlichenen Throne geſeſſen haben; — ſie hat⸗ 
zen Alle bald ihre tempi passati die fremden Tyrannen vom 

rennus, dem alten Galler, bis auf die Epigonen der neueren. 

Brennus fand ſeinen Camillus, Hannibal ſein Capua, die 
Stauffen ihr Bologna und Neapel, der Anjou feine ſizilianiſche 
Vesper und König Franz ſein Pavia. 

Vieler Nationen Gebeine bleichen in wälſcher Erde, Deutſch⸗ 
land aber würde zu einer Geiſterheerſchau das größte Contin⸗ 
gen ſtellen; Ztalien war von je ein Grab deutſcher Kraft. 

er alte Barbarofia hatte einft große Freude, als er mit der 
Hand der Conſtantia ſeinem Sohne Heinrich die Anwartſchaft 
auf Neapel und Sizilien erwarb; er ahnte ſicher nicht, daß ſein 
Urenkel Conradin in eben dieſem Neapel eines Tages ſein jun⸗ 
ges Haupt auf den verhängnißvollen Block legen würde, ob⸗ 
hen er aus an Erfahrung wiſſen mußte, wie ſchwer ſelbſt 
einer Löwenkraft das ſpröde, treuloſe Wälſchland zu behaupten 
wurde, wie viel deutſche Herzen auf ſeinen Römerzügen brachen, 
wie viel deutſche Kraft im Auslande, das ſich nimmer in treuer 
Ergebenheit uhm anſckließen würde, zum Schaden und Ber⸗ 
derben des eigenen Vaterlandes vergeudet worden war. Die 
Hand der Conſtantia und die Anwartſchaft auf Neapel und 
Sizilien war ein Danaergeſchenk dem Stamme der Staufen. 

Nicht 170 ein Danaergeſchenk dem Hauſe Habsburg 
iſt die lombardi che Krone und die Perle der Lagunen — Ve⸗ 
nedig; es wird und muß ihm verderblich werden, wie ihm ſchon 
einmal nicht jenſeits, doch innerhalb der Alpen ein ähnliches 
Verderben mundrecht gemacht wurde, das bei Moorgarten ſich 
ankündigte und bei Sempach endigte. 5 

Venedig mag für Oeſterreich nicht weniger wünſchenswerth 
ſein, als Genua für Frankreich, aber weder der einköpfige, noch 
der doppelköpfige der kaiſerlichen Adler wird für die Dauer ſei⸗ 
nen Horſt in Wälſchland bauen koͤnnen. Man vergißt immer 
das eine, aber wichtigſte, die Nationalität, und die Erinnerun⸗ 
15 einer glorreichen Vergangenheit, welche die Nationalität 


ark machen. Wird je ein Italiener vergeſſen, daß ſeine Roma 


die ewige war, daß ſie als Stadt der Cäſaren blühte, lange 

bevor Karl der Große den Grund zu 

land legte? — 
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e. Majeſtät der König haben Allergnädi exuht, dem 
Appellationsgerichts⸗Seeretair, Hofrath opus 0 
Epme zu Stettin, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; 
9 wie dem Rentier Dannenberger hierſelbſt den Charakter 
als Kommerzienrath; und dem Glaſermeiſter Friedrich Ru⸗ 


bolph Heinze zu Potsdam das rädikat ei öni 
Hof» Glaſermeiſers zu verselhen. Prädikat eines Königlichen 


Traugott Lebertchtes Kandidaten des 


b 1 Hermann Riemann als i 
Lehrer an dem Gymnasium NT als ordentlicher 
beſtätigt worden. Km. zu Greifenberg in Pommern ift 


| Deut ſch la n d. 
Berlin, 28. Februar. In 
der Grundſteuer⸗Frage, die heute in 55 10 e 
erſten Anlauf nehmen wird, iſt zu bemerken, daß der Geſetz⸗ 
Entwurf nicht viel Ausficht auf Annahme bat. Bie nie, 
len Gegner deſſelben befinden ſich auf der linken Seite und 
der äußerften Rechten, links hält man die Entſchädſgung für 
ein Unrecht, und um fo mehr, als man in den öfllichen Pro⸗ 
vinzen lange genug durch Grundſteuer-Befreiung einen Raub 
dau National⸗Bermögen begangen hätte, rechts betrachtet man 
die Grundsteuer Beftejung als ein verbrieftes Recht, 
und Boden zugleich 
den Entſchädigung 
eſen prinzipiellen 


höhern Schulamts 


erworben und findet in einer unzureichen⸗ 
geradezu eine Vermögensberaubung. Zu 
Gegnern kommen noch gelegentliche, weiche 


Frankreich und Deutſch⸗ 


mit Grund 


tenſtag, 
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die Art und Weiſe der Entſchädigung angreifen, die Vertreter 
der Städte, die ſich für übervortheilt erachten, und natürlich 
noch einige jener Gottesmänner, die ſelber nicht wiſſen, was 
ſie wollen und ſich als herrenloſe Heerde bald hier, bald dort⸗ 
hin fortreißen laſſen. Dieſe Conſtellation läßt vorausſehen, 
daß im Plenum der Entwurf fallen wird, wiewohl in den 
Commiſſionen durch die Bemühungen des Handels⸗Miniſters 
die widerſtrebenden Anſichten etwas ausgeglichen erſchienen. 
Noch am Sonnabend hielten von der rechten Seite die Frak⸗ 
tionen Schlieffen, Mäder und Hohenlohe eine vorberathende 
Sitzung, welcher Graf Stollberg präſidirte. Als Redner tha⸗ 
ten ſich Herr v. Gerlach und der Unterſtaatsſekretair v. Man⸗ 
teuffel hervor, welcher letztere auch nicht ſehr von der Negie- 
rungs⸗Vorlage eingenommen zu ſein ſcheint. — 

Ob ſich Preußen an den Reklamationen gegen das Aſyl⸗ 
recht in England betheiligen wird, möchte noch ſehr dahin ſtehen, 
ebenſo wie der Regierung die Nützlichkeit einer Central⸗Polizei⸗ 
Anſtalt, welche Oeſterreich beſonders wünſchenswerth findet, 
und in Betreff deren es auch die letzten Ereigniſſe ausbeuten 
wird, ſehr zweifelhaft erſcheinen dürfte. — In der zweiten 
Kammer iſt noch der Bericht über den Staats⸗Gerichtshof ein⸗ 
gegangen. Indem derſelbe die Zweckmäßigkeit und Nützlichkeit 
anerkennt, findet er zugleich die gegenwärtige Zeit zur Aus⸗ 
führung beſonders geeignet. Im Einzelnen ſind nicht erheb⸗ 
liche Abänderungen getroffen; der Anklageſenat würde ſich aus 
den Reihen des Kammer⸗Gerichts in der Weiſe bilden und 
ergänzen, daß jährlich der dritte Theil ausſcheidet, die Ausſchei⸗ 
denden aber nicht eher wieder gewählt werden können, als bis 
alle Mitglieder des Kammer⸗Gerichts Theil genommen haben. 


O. Berlin, 28. Febr. In dem Handelsvertrage zwi⸗ 
ſchen Preußen und Oeſterreich ſehen natürlich nicht Alle ihre 
Hoffnungen verwirklicht, will man aber das Maaß des den Um⸗ 
ſtänden nach Möglichen und Wahrſcheinlichen hinlänglich be⸗ 
rückſichtigen, ſo muß man den Vertrag mehr mit Freude als 
mit Mißſtimmung begrüßen. Derſelbe iſt günſtiger, als man 
dem erſten Anſchein nach erwarten durfte, und es tauchten da⸗ 
her wohl Meinungen auf, als eriftirten noch geheime Stipu⸗ 
lationen; dem iſt aber nicht ſo, wie ich Ihnen aus glaubwür⸗ 
diger Quelle verſichern kann, und Herr v. Manteuffel hat in 


der Sache Alles geleiſtet, was er verſprochen und weit mehr, 
als man ihm hat zutrauen wollen! Preußen und Oeſterreich 
haben das Beſtreben nach materieller Einigung Deutſchlands; 
ob es mit der politiſchen ſo leicht gehen wird, das iſt eine an⸗ 
dere Frage. Oeſterreich will im Oſten eine Rolle ſpielen, und 
ſeine durch Graf Leiningen geſtellten Forderungen ſcheinen nicht 
alle im ſtrengen Rechte begründet und jedenfalls nicht glimpf⸗ 
licher vorgetragen, wie 1849, wo „Punch“ den Sultan dar⸗ 
ſtellte, wie ihm ein großer Mann, hinker dem ein kleiner Junge 
ſteht, die Piſtole auf die Bruſt ſetzt, dem Attentäter aber zwei 
Polizeidiener in die Arme greifen. Wenn jetzt gerade, da der 
Sultan viel für die Chriſten gethan hat, öſterreichiſche Blätter 
über Bedrückungen klagen, fo ſcheint doch noch etwas Anderes 
als Menſchlichkeit und Chriſtenthum im Spiele zu ſein. 

Die Tribünen in der zweiten Kammer waren heute ſtark 
beſetzt und ſtand auf der Tagesordnung der Commiſſionsbericht 
für Finanzen und Zölle wegen der Veranlagung und Erhebung 
der Grundſteuer von den bisher befreiten und bevorzugten 
Grundſtücken. Die Debatte darüber wurde nicht zu Ende ge⸗ 
bracht, und die Sitzung um 3 Uhr vertagt. 

Morgen wird die erſte Kammer die zweite Abſtimmung 
über den Entwurf wegen Neubildung der erſten Kammer vor⸗ 
nehmen, und am Donnerſtag mit der Berathung über die Kreis⸗ 
und Provinzial⸗Ordnungen beginnen, welche Stoff auf längere 
Zeit für die Plenarſitzungen geben dürfte. 3 

Das Staatsminiſterium hatte geftern eine außerordentliche 
Sitzung, und es iſt wohl nicht unmöglich, daß die türkiſche 
Frage in derſelben eine gewiſſe Erörterung gefunden hat. 8 

Von Moritz Hartmann in Paris erwartet man den zwei⸗ 
ten Theil ſeines Tagebuchs aus dem Süden Frankreichs. 

— Der Miniſterpräſident Freiherr v. Manteuffel hat an 
den Henningſchen Geſangverein für die ihm am Morgen ſei⸗ 
nes Geburtstages bezeugte Aufmerkſamkeit ein herzliches Dank⸗ 
ſchreiben gerichtet, und läßt jetzt dem Knaben, welcher an jenem 


Morgen eine Anſprache an ihn hielt, auf ſeine Koſten eine 


beſſere Erziehung geben, als deſſen Vater, ein unbemittelter 
Handwerker, dies zu thun im Stande iſt. 


— Wie wir hören, iſt es eine entſchiedene Thatſache, daß 
die Landräthe wie früher wieder auf Präfentation der be⸗ 
treffenden Kreiſe ernannt werden ſollen. 

— Der hart bedrängte Pfarrer Eichhorn im Badenſchen 
hat durch die Gnade Sr. Majeſtät des Königs den Ruf in 
ein lutheriſches Pfarramt in den Preußiſchen Landen erhalten. 

— Baden hat in der Bundesverſammlung die Verhand⸗ 
lungen über „Feſtſtellung allgemeiner für ganz Deutſchland gül⸗ 
tiger Normen in Betreff der Heimathsverhällniſſe,“ den „H. N.“ 
zufolge wieder aufgenommen, und iſt auf ſeinen Antrag ein⸗ 
ſtimmig ein Ausſchuß wieder eingeſetzt worden, „welcher den 
Auftrag erhielt, der Bundesverſammlung alsbald Vorſchläge 
lber allgemeine, für ganz Deutſchland gültige Normen in Be⸗ 
treff der Heimathsverhältniſſe zu machen.“ Zu Mitgliedern 


des⸗Ausſchuſſes wurden die Geſandten von 
ßen, Hannover, Baden und Mecklenburg, und zu Stellverire⸗ 
tern diejenigen von Baiern und den Großherzogl. und Herzogl. 
Sächſ. Häuſern auserſehen. 
Memel, 23. Februar. 
eine Verfügung des Königl. Landrathsamts, wonach in Betreff 
des Grenzverkehrs an der preußiſchen und ruſſiſchen Grenze 


Oeſterreich, Preu⸗ 


Das heutige Kreisblatt enthält 


dieſelben Erleichterungen eintreten, welche bis zum Jahre 1848 
beſtanden haben. Die Grenz⸗Legitimationskarten zum dreitä⸗ 
gigen Aufenthalte auf ruſſiſchem Gebiete werden Foflenfrei aus⸗ 
geſtellt; zur Bequemlichkeit des Publikums find vom Landraths⸗ 
amt dem hieſigen Magiſtrate und den Domainen-Rentämtern 
zu Memel und Prökuls vollzogene Blanketts zur Ausfüllung 
und Austheilung an die reſp. Nachſuchenden ertheilt. Für die 
Adl. Ortſchaften werden die Legitimationskarten bis auf Wei⸗ 
teres auf dem Königl. Landrathsamte ertheilt. Der Ueberkritt 
nach Rußland findet auf den Zollſtraßen bei den preußiſchen 
Grenzorten Nimmerſatt, Bajohren, Laugallen und Paſchken⸗ 
kruge ſtatt. Waaren und preußiſche Scheidemünze dürfen un⸗ 
ter dem Schutze der Legitimationskarte die Grenze nicht paſſi⸗ 
ren, dieſelbe dient vielmehr nur zum Perſonenverkehr. Den im 
Kreiſe ſich aufhaltenden geduldeten ruſſiſchen Ueberläufern dür⸗ 
fen keine Legitimationskarten ertheilt werden und dienenden 
preußiſchen Unterthanen nur dann, wenn fie neben dem Atteſte 
der Berittſchulzen ꝛc. die Zuſtimmung ihrer Herrſchaft zur Reife 
beibringen. Zur Bequemlichkeit der unmittelbar oder nicht ent⸗ 
fernt von der ruſſiſchen Grenze wohnenden dieſſeitigen Unter⸗ 
thanen werden die reſp. Zoll⸗Rendanten zu Nimmerſatt, Ba⸗ 
johren, Laugallen und Paſchkenkrug die koſtenfreie Ausfertigung 
der Grenz⸗Legitimationskarten übernehmen. (N. Pr. 3.) 

Poſen, 21. Febr. Die „Bresl. Ztg.“ theilt folgendes 
Reſkript des Handelsminiſters vom 4. d. M. in der viel be⸗ 
ſprochenen Poſen⸗Schleſiſchen Eiſenbahn-Angelegenheit mit: 
„In Erwiderung der Eingabe vom 21. v. M. den Bau der 
Poſen⸗Glogau⸗ Breslauer Eiſenbahn betreffend, kann ich nur 
wiederholt bemerken, daß ich auf Befürwortung einer Zins⸗Ga⸗ 
rantie des Staates für das erforderliche Anlage-Kapital nur 
dann eingehen kann, wenn das Verhältniß zwiſchen dem Staate 
und der für das Unternehmen zu bildenden Aktien⸗Geſellſchaft 
nach gleichen Grundſätzen feſtgeſtellt wird, wie in dem mit der 
Aachen⸗Düſſeldorfer Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft abgeſchloſſenen Ber; 
trage (Geſetzſammlung 1850 Seite 152) enthalten ſind. Die 
Annahme, daß die hiernach zu bedingende Ueberlaſſung des 
Baues und des Betriebes der Bahn an den Staat die Ga⸗ 
rantie eines Zinsſatzes von 4 pCt. nothwendig mache, wäh⸗ 
rend ohne dieſe Bedingung die Beſchaffung des Kapitals mit 
einer Zins - Garantie von 3½ PCt. für leicht thunlich erklärt 
wird, kann ich nicht für zutreffend erachten, da es an jedem 
Nachweiſe darüber mangelt, daß der Staatsverwaltung ein ge⸗ 
ringeres Vertrauen, als der Verwaltung durch Priaß⸗Perſo⸗ 
nen zugewandt werde. Berlin, den 4. Februar 1853. Der 
Miniſter für Handel und öffentliche Arbeiten.“ Daſſelbe Blatt 
vernimmt „aus guter Quelle,“ daß binnen Kurzem eine Ver⸗ 
ordnung des königl. Handels⸗Miniſterit in Ausficht ſtehe, wonach 
für die Folge nur ſolche Beamte für den erpedirenden prakti⸗ 
ſchen Dienſt auf den Staatsbahnen Anſtellung und Verwen⸗ 
dung finden ſollen, welche gleichzeitig mit dem Poſt⸗Expeditions⸗ 
weſen vollſtändig vertraut find, Br 

Koblenz, 22. Febr. Einem katholiſchen Pfarrer 
auf dem Hunsrücken iſt folgendes Regierungs⸗Reſkript durch 
den Schulinſpektor eröffnet worden: „Da der Hr. Pfarrer 
H. durch ſein Verhalten gegen einzelne Lehrer und die Miß⸗ 
achtung, welche er gegen die Schulinſpektion und die von der⸗ 
ſelben ausgehenden amtlichen Anordnungen zu erkennen giebt, 
gerechte Klagen veranlaßt hat, ſo ſehen wir uns veranlaßt, 
denſelben außer aller Beziehung zu den Schulen ſeiner Pfarrei 
zu ſetzen. Die Lehrer wollen Sie anweiſen, ſich in allen zur 
Kompetenz des Pfarred gehörigen Fällen an den Bürgermei⸗ 
ſter zu wenden. Dem Herrn Biſchofe von Trier haben wir 
von dieſer Maßregel Mittheilung gemacht und demſelben unter 
Zuſendung der betreffenden Aktenſtücke, welche uns die gedachte 
Maßregel als dringend geboten erſcheinen ließen, anheimge⸗ 
geben, gegen den H. das Geeignete zu verfügen. Koblenz, 
den 15. Januar 1853. Königl. Regierung, Abih. des Innern“ 


Freiburg, 20. Febr. Wie die „Freib. Z.“ hort, wurde 
geſtern in Baſel durch unſern Miniſter⸗Reſidenten bei der 
Schweiz und den Bevollmächtigten von Baſelſtadt, Rathsherrn 
Stachelin, die Uebereinkunft abgeſchloſſen, welche den Staats⸗ 
vertrag mit der Eidgenoſſenſchaft vom vorigen Juli über Weiter ⸗ 
führung unſerer RT durch Schweizerische Gebietstheile 
zu ergänzen hatte. Die Ratifikation ſoll erfolgen, ſobald man 
ſich über die Lage des Bahnhofes in Kleinbaſel verſtändigt 
haben wird. — Der „A. Z.“ zufolge iſt es der Wee 
des Erzbiſchofs v. Vicari gelungen, daß Profeſſor Schleyer 
Fr ene a. M., 23. Febr. Nach der Anſicht Gut⸗ 
unterrichteter dürfte wie auch die „Poſtz. bee in nächſter 
Zukunſt eine durchgreifende Reform eines Theils des ſüddeut⸗ 
ſchen Polizeiweſens zu erwarten ſein. Namentlich hört man 
von der beabſichtigten Einrichtung einer gemeinſamen oberſten 


* 


Polizeiſtelle für Frankfurt und ein Theil des Gebietes der Nach— 
barſtaaten. “ 

ü „ 24. Febr. Am 14. Sept. v. J. iſt zwiſchen 
r u Norwegen durch de beiderſeitigen Be⸗ 
vollmächtigten (Sondicus Dr. Elder und den Königl. ſchwe⸗ 
diſchen Miniſter⸗Reſidenten Grafen Wrangel) hier ein Handels⸗ 
und Schifffahrts⸗Vertrag abgeſchloſſen und am 16. d. in Ham⸗ 
burg gegenſeitig ratifieirt worden. 


Oeſterreich. 


Wien, 26. Februar. Heute früh um 8 Uhr verkündete 
das Sterbeglöcklein am St. Stephansthurm, daß die letzte 
Stunde des Meuchelmörders Libenpi geſchlagen, und er fo 
eben die Strafe feines Verbrechens am Galgen zu büßen hat. 
Geſtern wurde ihm das kriegsrechtliche Urtheil, weſches ein⸗ 
ſtimmig gefaßt iſt, vorgeleſen. Er zeigte Reue und tieſe Zer⸗ 
knirſchung. Seit dem Jahre 1850 hatte er, wie der Corre⸗ 
ſpondent der National-Ztg. ſchreibt, allen religiöfen llebungen 
entſagt; in feinen letzten Stunden äußerte er das tiefe Be⸗ 
dürfniß, ſich mit den Mächten des Jenſeits auszuſöhnen. Die 
Verleſung des Urtheils erſolgte in dem Verhörzimmer des Po⸗ 
Üzeihauſes. Die Fenſter und Thüren wurden geöffnet und im 
Hofe ſchlugen die Tambours vor der Publikation den üblichen 
Ruf. Der Delinquent ſchien anfänglich gefaßt, doch als er den 
Spruch vernommen hatte, fing u er an, an allen Gliedern ſicht— 
bar zu zittern; ſeine bis dahin beobachte Faſſung war dahin. 
Es wurde ihm ſodann angekündet, daß das Todesurtheil Sam⸗ 
ſtag früh vollzogen werde, und daß er ſich auf die Sterbeſtunde 
nach den Vorſchriften der Religion vorzubereiten habe. Im 
Gefüngniſſe angelangt, empfing ihn der Prieſter, dem es bald 
gelang, das Gemüth des Mörders zu erweichen und ſein Herz 
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der innigſten Reue über die That zuzwivenden, 


— Aus Montenegro lauten die Nachrichten nicht un⸗ 
günſtig. Wie es ſich nunmehr herausſtellt, operiren die Tür⸗ 
fen mit vier Maſſen (Diviſionen). Die erſte Divifion iſt nur 
klein, beſteht aus zwei Bataillonen und wurde zu Bar (Anti⸗ 
vart) gelandet. Sie hat den Auftrag, die Küſte zu occupiren, 
vollzogen. Die zweite Diviſion, unter Omer Paſchas perſön⸗ 
lichem Befehl, repräſentirt die eigentliche Hauptmacht und wurde 


gleich Anfangs auf Spuſch dirigirt. Unter Ismail Paſcha fteht 


die dritte Divifion; fie iſt eine Reſerve und verbleibt in Alba⸗ 
nien, von dem einige Diſtrikte dem Aufſtand ſich angeſchloſſen 
hatten. Die vierte Diviſion endlich ſteht unter Derwiſch Pa⸗ 
ſcha und reicht der zweiten die Hand. Innerhalb der Berge 
hat man noch keine weiteren Fortſchritte gemacht. Der Wider⸗ 
ſtand erweiſt ſich als kühn und gut geleitet. Wenn die Mon⸗ 
tenegriner anfangs eine ausweichende Bewegung nach dem 
öſterreichiſchen Dalmatien hin machten, fo ſcheinen fie ſich da⸗ 
gegen gegenwärtig oder vielmehr bei Abgang der zuletzt einge⸗ 
troffenen Nachrichten mehr nach der Mitte des Landes hin zu 
konzentriren. . a 
— Andere Nachrichten bringen ausführliche Mittheilungen 
über umſaſſende Operationen und Kämpfe, die in den Tagen 
am 7ten und Sten d. M. vorſielen. Die Türken ſuchten die 
Uebergänge über den Moracafluß und den Linien zwiſchen 
Zabljak und Potgorizza zu forciren und von da an durch die 
Nahia Ljesanska in das Herz von Montenegro vorzudringen. 
Am 7ten ſei Osman Paſcha mit 6000 Mann über die Moraca 
gegangen, habe die Liesnianer verdrängt, Lecica, Prirovice und 
Dolnji Kokoti beſetzt; in einem, am folgenden Tage ſtattge⸗ 
fundenen, ſehr heftigen Kampfe ſei er abermals Sieger geblie⸗ 
ben und Herr der ganzen Ebene Ljesko Polje geworden; er 
könne nun die Verbindung mit dem linken Moraca Ufer her⸗ 
ſtellen; die Ljesnjaner hielten die Anhöhen von Gornji Kofoti 
bis zum Ufer der Sitnica beſetzt; der Verluſt der Türken be⸗ 
laufe ſich auf 130 Mann und 50 Pferde; die Montenegriner 
hätten nur unbedeutend verloren; dagegen ſeien die Türken 
nun auch von einer zweiten Seite her an's linke Zetaslljer ge⸗ 
langt; Omer Paſcha ſtehe noch immer am rechten Zeta ⸗Ufer; 
ein Angriff Selim⸗Begs bei Plamenice ſei mit Verluſt zurück⸗ 
geworfen worden. Der zweite, vom Sten datirte Bericht will 
von einem Ueberfall wiſſen, den die Montenegriner in der 


Nacht vom Sten auf den Iten während eines entſetzlichen Un⸗ 
wetters auf Omer Paſchas Lager am rechten Zeta-Ufer in der 
Nahia Belopawelska gemacht hätten; die Türken ſeien nach 
allen Richtungen hin geflohen und hätten 500 Gefangene, 400 
Todte, ſehr viele Pferde, Waffen und Geſchütze zurück gelaſſen. 
— Dieſe Nachrichten bedürfen, wie die „Agramer Zeitung“ 
ſelbſt ſagt, der Beſtätigung. Die „Trieſter Zeitung“ 
meldet aber unterm 13. Aehnliches, obgleich deren Berichte die 
Kämpfe nicht als ſo bedeutend, wie von der „Agr. Ztg.“ ge⸗ 
ſchildert, darſtellen. Die „Tr. Z.“ hält die Lage Montenegro's 
für ſchlimmer, als ſeither. Es ſeien die an der Grenze woh⸗ 
nenden Bielopavelsker doch halb und halb Omer Paſcha un⸗ 
terworfen, dann ſeien zwei Nahien, Moraca und Rovacka, ab⸗ 
geſchnitten, Omer Paſcha und Reis Paſcha werden an der 
Vereinigung ſchwerlich verhindert werden können. Die Montes 
negriner haben übrigens mit ihrem Geſchützfeuer Osman Paſcha's 
Brücke über die Moraca zerſtört und ihm über hundert Mann 
getödtet. Auch Selim Bey It am See von Seutari und an 
den Grenzen ſtets zurückgeſchlagen worden. 
Oboſtica bilden gegenwärtig die nächſte Operationsbaſis der 
Türkei gegen Montenegro. Die Paſſirung der Pieſſewazer 
Engpäſſe ſteht den Türken noch drohend bevor. Dort war es, 
wo in den beiden letzten Jahrhunderten drei Armeekorps auf⸗ 
gerieben wurden. 

— Die Nachricht von dem Einrücken der Ruſſen in die 
Donaufürſtenthümer hat ſich als ein falſches Gerücht erwie⸗ 
fen. Dagegen beſtätigt es ſich, daß Lord Stratford Redcliffe 
in dieſen Tagen in Konſtantinopel eintreffen wird. 


Schweiz. 

Zürich, 23. Febr. Die neueſten Nachrichten aus Teſſin 
beſagen, daß noch immer Ausgewieſene eintreffen. Einzelne 
erheben zwar Klagen gegen die Regierung, die Mehrzahl aber 
billigt ihr Verfahren. Die Leiden der Ausgewieſenen waren 
übrigens groß, eine achtzigjährige Frau, welche ſeit 51 Jahren 
in Mailand lebte, kam wie viele andere, zu Füßen, ihr Päck⸗ 
chen auf dem Rücken tragend. Dennoch zogen ganze Corps 
unter dem Geſang von National-Liedern in Lugano ein. Im 
Allgemeinen hat ſich die Regierung daher über die Volksſtim⸗ 
mung nicht zu beklagen; doch regen ſich hier und da die Ultra⸗ 
montanen und der „Patriot von Faido,“ ein wenig bekanntes 
Localblatt, das, wie es ſcheint, auf den Sturz der Regierung 
hinwirkt, wurde deshalb bereits unterdrückt. Sardiniſche Blät⸗ 
ler behaupten übrigens, daß im Falle des Ausbruchs von Un⸗ 
ruhen in Teſſin öfterreichifche Truppen den Kanton ſofort bes 
ſetzen werden. (Nat.⸗Z.) 


Neuenburg, 22. Februar. Der heute in außerordent⸗ 
licher Sitzung verſammelte große Rath hat beſchloſſen, eine aus 
7 Mitgliedern beſtehende Commiſſion zu ernennen, deren Auf⸗ 
gabe ſein ſoll, eine Verſtändigung zwiſchen den Staatsraths⸗ 
mitgliedern zu erzielen, und wenn dies nicht möglich, der Legis⸗ 
lative über den Grund des Zerwürfniſſes zu berichten, ſo wie 
morgen in der Frühe die geeigneten Mittel zur ſchnellſten Be⸗ 
endigung der Kriſis vorzuſchlagen. Es fehlten von den 88 
Mitgliedern nur 3 wegen Krankheit; die 14 Nopaliſten waren 
zugegen. Die 7 Mitglieder der Commiſſion wurden mit großem 
Mehr ausſchließend aus Freunden des Piagetſchen Regierungs- 
ſyſtems gewählt. Girard's Fall ſcheint ſomit entſchieden zu ſein. 


Niederlande. 


Von der holländiſchen Grenze, 23. Februar. 
Schon vor einigen Monaten erwähnte ich des Projektes, 
Amſterdam vermittelſt eines Kanals durch den ſchmalſten Theil 
Nordhollands in direkte Verbindung mit der Norpſee zu brin⸗ 
gen. 
dieſes großartige, auch für unſere norddeutſchen Handelsplätze 


Die Zeta und 


Gegenwärtig bin ich im Stande, nähere Details über 


der dadurch gemehrten holländiſchen Konkurrenzfähigkeit wegen 


wichtige Unternehmen zu bringen, indem dieſer 7 5 e⸗ 
richt der für vorläufige Unterſuchung niedergeſetzten Kommiſſion 
von Ingenieurs dem Gemeinderath der Stadt Amſterdam über⸗ 
geben worden iſt. Derſelbe iſt mit großer Sorgfalt, ausgear⸗ 
beitet, wie man denn auch bei der Unterſuchung keine Koſten 


und Mühe erſpart, z. B. 29 Tage lang gleichzeitig am Y und 
der Nordſee jede Viertelſtunde von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr 
Abends den Uferſtand hat aufnehmen laſſen. Der Bericht be⸗ 
jaht entſchieden die Frage über die Nützlichkeit und Möglichkeit 
einer für große Seeſchiffe beſtimmten Kanalverbindung Amſter⸗ 
dams mit der Nordſee durch den ſchmalſten Theil Nordhollands. 
Der Kanal wird 22,000 Ellen lang, 6% Ellen tief, und 20 
Ellen an der Seemündung auf eine Diſtanz von 1000 Ellen, 
40 Ellen grundbreit ſein; ſodann wird man einen Außenhaſen 
an der Nordſee machen, und zwar vermittelſt zweier Molos, 
vor welchem in einem Abſtande von 500 Ellen, in einer Tieſe 
von 11—12 Ellen unter der Niedrig = Wafferlinie ein Sees 
brecher gelegt werden muß, lang 400 Ellen, 5 Ellen hoch über 
die gewöhnliche hohe Fluth, mit einer Kronenbreite von zehn 
Ellen, und etwas gebogener Richtung nach Nordweſten zu und 
einem funfzehn Ellen hohen Küſtenlichte auf der Südſpitze. Im 
Ganzen werden 4 Schleuſen, nämlich 2 große Seeſchleuſen, 
und 2 Schutſchleuſen erfordert. Die Koſten werden ange⸗ 
ſchlagen auf 18 Mill. fl., auszugeben in 15 Jahren; die für 
die Molos allein belaufen ſich auf 5,120,000; die für den 
Seebrecher auf 5,290,000 fl. Ein Nebenvortheil wird die 
beſſere Erneuerung des Waſſers in den Amſterdamer Stadt⸗ 
gräben ſein. — Gelingt die Ausführung, woran wohl nicht zu 
zweifeln, ſo wird Amſterdam wieder den alten Platz unter den 
Welthandelsplätzen einnehmen, und Deutſchland davon die 


Hauptnachtheile zu tragen haben. (Z. f. N.) 


Frankreich. * 

Paris, 24. Februar. In der Reihe der internationalen 
Fragen iſt der Antheil, den Frankreich an der Verwickelung im 
Oriente und namentlich an der geſpannten Stellung Oeſter⸗ 
reichs zu der Türkei nehmen wird, von hoher Bedeutung, Hier 
weiß man keine beſtimmte Auskunſt über die durch die Pforte 
verlangte Vermittelung Frankreichs zu geben; immerhin iſt es 
ſicher, daß der etwaige in Conſtantinopel gemachte Antrag für 
den Augenblick von dem Pariſer Cabinette nicht angenommen 
iſt und vor allem das vorgängige Eingehen Oeſterreichs auf 
denſelben erheiſcht. Die Ernennung des Herrn de la Cour 
zum Geſandten in Conſtantinopel ſcheint indeſſen eine ſolche 
Wendung der Dinge zu verbürgen, und immerhin iſt ſie eine 
Andeutung, daß Frankreich der Sachlage im Oriente große Be⸗ 
deutung beilegt. Die Regierungsblätter nehmen ſeit einiger 
Zeit offen die Partei der Türkei gegen Oeſterreich, deſſen An⸗ 
forderungen ſie mit der Selbſtſtändigkeit der Pforte unvereinbar 
erklären. Ob in dieſen Aeußerungen der gouvernementalen 
Blätter ſich die Anſichten der franzöſiſchen Regierung ab⸗ 
ſpiegeln, iſt aber nicht zu beſtimmen: daß dieſe dagegen die 
Vermeidung einer ernſteren Verwickelung im Oriente wünſcht, 
unterliegt keinem Zweifel. Wenn alſo die Türkei die Vermit⸗ 
telung Frankreichs angeſprochen haben ſollte, ſo wird ſie das 
Wiener Cabinet nicht ablehnen und die Annahme wäre wieder 
eine Bürgichaft, daß man die Nothwendigkeit, die Entſcheidung 
im Oriente auszuſetzen, allſeitig anerkenne. Ich weiß aus be⸗ 
ſtimmter Quelle, daß die Türkei gar nicht geneigt iſt, den An⸗ 
ſorderungen Oeſterreichs zu willfahren, andererſeits iſt es klar, 
daß Oeſterreich im Einverſtändniſſe mit Rußland handelt, und 
ſollte es wahr ſein, daß in den Donaufürſtenthümern eine Be⸗ 
wegung, die das Einrücken der ruſſiſchen Armee fordern würde, 
im Anzuge ſei, ſo wäre wirklich die Lage im Oriente bedenk⸗ 
lich. Iſt aber dieſe Wendung ohne Einverſtändniß mit Frank⸗ 
reich und England möglich? Die Theilung der Türkei, wenn 
ſie nicht das Gleichgewicht in Europa und den Frieden ſtören 
ſoll, muß vor allen mit der Zuſtimmung der Großmächte ge⸗ 
ſchehen; iſt hier aber eine Verſtändigung zuläſſig? Die Ent⸗ 
ſchädigung Englands für die Antheile, die an Rußland und 
Oeſterreich fallen würden, iſt wohl denkbar; aber für Frankreich 
müßte 170 05 und Piemont das Aequivalent bilden. Kann 
dies aber England und Preußen, ſelbſt abgeſehen vom deut⸗ 
ſchen Bunde, wünſchen? Ich muß hier erwähnen, daß an dem 
beſeſtigten Lager bei Antwerpen mit verdoppelter Thätigkeit ge⸗ 
arbeitet wird. Nat..) 

panien. 


S 
Madrid, 18. Februar. Der Finanzminiſter war ſelt 
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| flehte mit allen Zeichen der marterndſten Scham: „Schonen wirthſchaſt, ich weiß! — Uebrigens läßt ſich das Reſtchen noch 


Das große und das kleine Loos. 


Ein Lebensbild. 
Von Ferdinand Kürnberger. 
(Fortſetzung.) 

Ein halbes Jahr verging fo. Clemens Überwinterte in 
Frankfurt; den nächſten Frühling ſollte es auf Landkauf aue⸗ 
gehen. Die Zeit dahin vertrieb er ſich, den Kauſſchilling ſort⸗ 
während zu verkürzen. Es konnte in der That bei gewiſſen 
Gelegenheiten ſcheinen, als ob ihm jede Hand heilig wäre, die 

ihn nur plünderte. Eine ſolche Gelegenheit war z. B. dieſe. 
Eines Abends im Vorfſrühling kam er etwas. früher als ſonſt 
nach Hauſe und zwar auf einem Nebenwege, wo er ſeine Fen⸗ 
ſter, die nach rückwärts in den Garten gingen, vor ſich hatte. 
Eines davon war offen. „Hm, das iſt doch überflüſſig,“ mur⸗ 
melte er bei ſich, „daß man ſchon ſo lange jetzt lüftet. Auf 
der Hausflur befragte er das Mädchen deshalb. „Ich habe 
längſt geſchloſſen,“ ſagte ſie. Dieſe Zofen behalten immer 
Recht, dem Augenſchein ſelbſt zum Trotz, dachte er bei ſich und 
ſagte: „So har’ der Wind gethan!“ — Wie befremdend war 
ihm's, als er die Treppe erſtieg und Geräuſch in feinem Zim⸗ 
mer hörte. Er trat ein, und ſiehe da — fein Sekretair iſt 
erbrochen und eine fremde Perſon lebt im Gemach, die bei 
ſeiner Annäherung einen beſtürzten Verſuch macht, durch's 
Fenſter zu entſpringen. „Was ſſt das!“ rief Clemens und 
hielt den Fremden am Arme. „Um Gotteswillen, laſſen Sie 


mich!“ ſtotterte der Eindringling und ſchlug eine Hand vor's 


Geſicht, während er mit der andern weit ausgeſtreckt zwei ent⸗ 
wendete Geldrollen zurückſtellte. Clemens ließ den ergriffenen 
Arm los; die Stimme entwaſſnete ihn, der ganze Anblick that 
es. Er ſah im Dämmerlichte, das die Geſtalt noch deutlich 
umriß, einen jungen Mann vor ſich, welchem das Laſter min⸗ 
veſtens keine tiefere Spur eingedrückt hatte. Sein wohlgehal⸗ 
tenes Aeußere verrieth die Gewohnheiten und den Stand eines 
Gebilveten, fein bedecktes Geſicht, ſchien es, war ſanft und 
einnehmend, ein Schatten von innerem Leiden lag darüber. 
Elemens fühlte mehr Mitleid als Abſcheu. Er zog den Ar- 
men vom Fenſter zurück, dieſer mißverſtand die Bewegung und 


| 


Sie mich! - dürft ich ſprechen — o Gott!“ — „Ich will 
nichts wiſſen,“ ſagte Clemens erſchüttert; er öffnete feine Zim⸗ 
merthüre und erlaubte dem Fremden mit einer ſtummen Hand⸗ 
bewegung auszutreten. Das Geld aber nahm er nicht wieder 
zurück, faſt heſtig wies er es dem Reuigen zu, der es noch 
immer darreichte. Jener entfernte. ſich. — Nur ein paar Aus 
genblicke ſpäter trat Bernold ein, der aus dem Theater kam. 
— „Was ging hier vor,“ fragte er, als er die Aufregung ſei⸗ 
nes Freundes und die geſtörte Ordnung des Zimmers ſah. 
Clemens erzählte ihm das Abenteuer. „Welches Schickſal mag 
da an mir vorübergegangen ſein!“ rief er aufathmend aus der 
Schwüle dieſes Erlebniſſes. „Wie romantiſch das deine Sinne 
gleich anſpricht,“ entgegnete ihm der Beſonnene. „Wir leben 
in einer Handelsſtadt, das vergiß nicht. Der junge Menſch 
iſt ohne Zweifel ein Comptoiriſt, der aus der Kaſſe feines 
Prinzipals depenſirt hatte und nun auf Rath ſann. Ei, dachte 
er, da draußen logirt einer, der Geld zum Fenſter hinaus wirft; 
du brauchſt ihm nur ein wenig entgegen zu kommen durch's 
Fenſter hinein.“ Bernold trat an's Fenſter. „Wahrhaſtig; 
die ausſpalirte Eſche iſt dem Unternehmen günſtig. Geſchmei⸗ 
dig kleitert's ſich da herauf in feinen, gebildeten Lackſtiefeletten; 
man ſetzt ein Brecheiſen aus der Londoner Schule in dieſen 
Falz — errathen! wie Figura zeigt; die Sache macht ſich. 
Wie viel hat ſich der junge Herr ausgebeten? Laß einmal 
ſehen!“ — Da iſt nichts mehr zu ſehen. Es waren nur von 
den Silberrollen. Mag er glücklich ſein damit!“ — „Was! 
du ließeſt ihm den Raub? Nun, das muß ich rühmen; ich 
erfreue mich gentiler Bekanntſchaften! Nur fo fort! Es muß 
ja kein holſteinſches Landgut fein. Ein Schnittlauchbeet in 
Sachſenhauſen ift eine ſchöne Gegend! Wie weit biſt du her⸗ 
unter? wenn's erlaubt iſt.“ — „Ich habe noch 70,000 Gul⸗ 
den,“ antwortete Clemens nicht ohne Verlegenheit. — „Noch 
immer? Mich wunderk's ſaſt. Was doch die Abzehrung eine 
ns Krankheit iſt!“ — „Und wenn du die Procente be⸗ 
denkſt, die gleich bei der Auszahlung von Staats- und Rechts⸗ 
wegen genommen werden; erſt zwölf, dann wieder fünf“ — 
„Ach ja, dann haft du geknickt! Eine wahre Schmachtriemen⸗ 


verwenden. Und wenn deine zahlreichen Schuldner nicht ſämmt⸗ 
lich ſo leichtſinnig ſind, wie ihr Gläubiger, ſo läßt ſich noch 
immer weiter denken. Aber ein männlicher Entſchluß wird dir 
endlich zur dringenden Pflicht. Was mich betrifft, ich reiſe 
nächſte Woche nach Haufe. Willſt du mit? Willſt du dir 
das ſchöne Weideland in Süder⸗Dithmarſchen anſehen, wovon 
wir neulich geſprochen? Wenn wir eilen, ſo entreißen wir's 
noch der bande noire, die auch unſere geſchloſſenen Marſch⸗ 
Güter zu zertrümmern anfängt. Was ſagſt du?“ — „Freilich 
will ich mit, ohne Frage. Ich bin einer plattdeutſchen Eriſtenz 
zwar nicht recht grün, aber ein wackerer Stamm ſind ſie doch, 
dieſe Frieſen und Angelſachſen. Der Südländer kann ſeine 
ſentimentale Haut ſchon abſtreifen ihnen zu liebe. Verlaß dich 
darauf, ich packe mit dir.“ „Und bis dahin,“ lächelte Ber⸗ 
nold, „willſt du ein ‚guter Wirth fein?” — „Ja! ja! ich ver⸗ 
prech' es.“ — , Willſt du dich jeglicher Scheere entziehen, die 
ſich an dein Reſtchen Wolle macht?“ — „Die Hand darauf! 
Keiner der vom Weibe geboren iſt, ſoll Macbeth ſchwach fin- 
den.“ — „Wohlan, dann gratulire dir ſelbſt. Schlaf wohl, 
mit dieſem Vorſatz!“ Bernold ging. Aber kaum war Cle⸗ 
mens allein, To kehrten feine Geiſter ſofort zu der Seene des 
Einbruchs wieder zurück. Er hatte das Licht ſchon gelbſcht, er 
war zu Bette gegangen, aber das Bild des jungen Mannes 
wollte nicht von ihm weichen. Er zerbrach ſich den Kopf über 
alle poetiſchen Möglichkeiten ſeines Schickſals. Endlich zerhieb 
er den Knoten und dachte: „das ſind ſentimentale Hirnge⸗ 
ſpinnſte, weichliche Näſchereien einer verwöhnten Seele. Ber⸗ 
nold hat Recht. Ueberlaß dich dieſem Freunde, kein Menſch 
meint's redlicher.“ Es war ihm ſchon längſt aufgefallen, daß 
er allein unter Freunden und Fremden nie den leiſeſten Ans 
ſpruch an ſein Glücksgut gemacht hatte. Er bedurfte zwar, 
o viel er wußte, von Haus aus nichts, aber wer überredet 
ſich nicht, zu bedürfen, wo die Gelegenheit zu erhalten fo nahe 
liegt? Clemens erkannte den Werth eines Charakters, der 
eben jo fireng gegen ſich, als gegen Andere iſt und mit dem 
beſten Vorſatze, ihm zu ſolgen, Stier er. * 

Fortſetzung ſolgt.) 


längerer Zeit in Unterhandlungen mit der Bank und einigen 


Kapitaliſten wegen eines Vorſchuſſes von 52 Mill. Realen. 
Heute iſt das Geſchäft abgeſchloſſen worden. Die Bank hat 
die Anſchaffung dieſer Summe übernommen. Die Regierung 
hat als Unterpfand für dieſes Anlehn die Einkünfte von Has 
vannah für 1854 der Bank verſchrieben. — Es ſteht jetzt feft, 
daß die Cortes ohne Thronrede eröffnet werden. — Manuel 
Bermudez de Caſtro wird zum Intendanten der Havannah er⸗ 
nannt werden. 
Großbritannien. 


London, 24. Februar. Das „Morning Chronicle“, das 
die peeliſtiſche Hälſte des Ministeriums vertritt, ſpricht heute 
über die türkiſche Frage; aber ganz anders als die „Times.“ 


Die Anſicht, daß es jetzt bald an die Theilung der Türkei ge⸗ 


hen müſſe, ſei ſehr voreilig, und der Nutzen, den eine Theilung. 


zwiſchen Oeſterreich und Rußland für das übrige Europa und 
für die angeblich zu befreienden Völker haben würde, außer⸗ 
ordentlich zweifelhaſt. Der Vorwand, daß die genannten bei⸗ 
den Regierungen nur von chriſtlicher Liebe getrieben würden, 
ſei ſehr durchſichtig; was die beiden Häfen am adriatiſchen 
Meere, die Oeſterreich verlange, mit der chriſtlichen Liebe zu 
thun haben? Auffallend ſei, daß dieſe beiden konſervativen Ne- 
gerungen mißvergnügte Unterthanen der Pforte in ihrer Auf 
lehnung gegen die Autorität unterſtützten. Die Pforte verſahre 
mit den Bosniakern ja nur wie Oeſterreich mit den Mailän⸗ 
dern, und mit den Montenegrinern wie Rußland mit den Tſcher⸗ 
keſſen. — Daß die Pforte das öͤſterreichiſche Ultimatum ver⸗ 
worfen, wird von zwei Seiten her berichtet. 


Rußland und Polen. 
Warſchau, 22. Febr. Am vorigen Sonnabend kam 
hier ein Ertrazug aus Wien mit Depeſchen von der ruſſiſchen 
Geſandiſchaft und dem wiener Kabinct an. Die Depeſchen 
wurden ſchleunigſt nach Petersburg befördert. Es verbreitete 
ſich gleichzeitig das Gerücht, Oeſterreich ſei entſchloſſen, feinen 
Forderungen an die Türkei durch bewaffnete Demonſtration 
Nachdruck zu geben und handle hierin im vollſtändigſten Einver⸗ 
verſtändniſſe mit Rußland, das ſeinerſeits einen Vermittler nach 
Konſtantinopel abſendet. Der Korreſpondent der „H. N.“ 
welcher dieſe Nachricht meldet, erinnert hiebei an die Inſpektion 
der Flotte auf dem ſchwarzen Meere und der Landtruppen, 
namentlich der weſtlichen Korps, welche der Kaiſer im vorigen 
Jahre abgehalten hat, ſo wie an die zu ungewöhnlicher Zeit 
im Winter ſtattgefundene Inſpektion des Gardekorps ſammt 
Feldzugs⸗Equipagen in Petersburg. Der Chef der aktiven 
Armee, Fürſt Statthalter von Polen, iſt immer noch nicht von 
ſeiner Reiſe zurückgekehrt. Die ungewöhnlich lange Dauer der 
Kenſeſen delt des Feldmarſchalls erregt nach gerade in allen 
reifen große Aufmerkſamkeit. 
Türkei. 
„Konſtantinopel, 12. Februar. Unter dieſem Datum 
theilt die „Oeſterr. Corr.“ ein „Privatſchreiben“ mit, das, ge⸗ 
rade weil es ſich ausſchließlich auf den öſterreichſchen Stand: 
punkt ſtellt, Aufſchlüſſe über die Tendenzen des öſterreichiſchen 
Kabinets bei den dort ſchwebenden Verhandlungen giebt. Das⸗ 
ſelbe rg 
„Es herrſcht hier große Bewegung der Gemüther; der 
außerordentliche bſterreichlſche Beoelinäctigte En Graf 
v. Leiningen, at die auf den Grundſätzen der ſtrengſten Ge⸗ 
rechtigkeit beruhenden Forderungen Oeſterreichs mit Nachdruck 
geſtellt und ſoll nunmehr auf der vollen unverzögerten und 
gewiſſenhaften Erfüllung beſtehen. Es iſt ſattſam bekannt, daß 
die türkiſchen Staatsmänner gewöhnlich ihre Stärke darin 
ſuchen, die ſchwebenden Unterhandlungen ſo ſehr als möglich 
in die Länge zu ziehen, und den begründetſten Vorstellungen 
N Ausflüchte entgegenzuſetzen. Im Angefichte ſolcher Inertrika⸗ 
bilität bleibt wohl Nichts übrig, als mit klaren, unabweislichen 
Forderungen hervorzutreten, und wenn die öſterreichiſche Diplo⸗ 
matie diesmal dieſen einzigen bei der Pforte zum Ziele führens 
den Weg einhält, ſo handelt ſie ſowohl der Sachlage als ihrer 
eigenen Würde angemeſſen. Im hieſigen Publikum iſt die 
Wichtigkeit des Augenblickes vollkommen erkannt worden. Es 
herrſcht ſowohl innerhalb als außerhalb der eigentlichen Ge- 
ſchäftswelt eine lebhafte Unruhe. Die Geſchäfte ſtocken, das 
Agio iſt um 10 Procent geſtiegen. Der Dampfer „Croatia“ 
liegt geheizt im Hafen von Konſtantinopel. Man mag ſich 
denken, daß unzählige Gerüchte über den Ausgang dieſer Diffe⸗ 
renz und über die in ſekundärer Weiſe hinzugetretenen Ver⸗ 
wickelungen in Pera circuliren. Es iſt ſchwer, hierbei den 
Weizen von der Spreu zu ſondern und das Wahre aus den 
theilweiſe widerſtreitenden Meldungen herauszufinden. Wenn 
man indeß von dem Anerbieten diplomatiſcher Vermittelung 
ſpricht, ſo dürfte dieſe Kunde ſowohl im Allgemeinen als rück⸗ 
ſichtlich der Einzelheiten, welche in dieſer Beziehung erzählt 
werden, nur mit der größten Vorſicht aufzunehmen ſein. Oeſter⸗ 
reichs Forderungen beruhen auf verkragsmäßigen, keinem Zwei⸗ 
85 keiner Deutung unterliegenden Rechten; es iſt daher ſeinen 
2 ec und feiner Stellung ſchuldig, mit unerſchütterlicher 
Werben arauf zu beſtehen, daß fie entſprechend gewürdigt 
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es iſt von dem Gerechtigkeitsſinne und der riedensli 

nich dene Kabinette zu erwarten, daß ſie Heere dee 
Mclheng 15 in den Weg treten; denn daß es keinesfalls an⸗ 
3 eke geht, daß es ehrgeizigen Abſichten in jeder 
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fte wie . Bei fo bewandten Umſtänden ſtehen Kon⸗ 
fit M en abendlänpiſchen Mächten in keiner Weiſe in Aus⸗ 
Als beflimmt wird heute verſichert, daß die Königliche 


großbritanniſche Geſandtſchaft im Namen ihrer Regierung der 


Pforte erklärt habe, das Dekret, welches die fremde Küſtenſchiff⸗ 
fahrt im Bosphorus verbietet, als nicht rechtsgiltig unbeachtet 
zu laſſen. Weiter ſpricht man davon, daß die Frage der hei⸗ 
ligen Stätten in ein neues Stadium eingetreten ſet, fo daß 
direkte Unterhandlungen zwiſchen Frankreich und Rußland in 
dieſer Hinſicht gepflogen werden ſollen.“ 


Konſtantinopel, 12. Febr., 9 Uhr Vorm. Wiewohl 
anzunehmen iſt, daß Graf Leiningen den auf heute Nachmittag 
zum Abgange beſtimmten Lloyddampfer um einige Stunden zus 
rückhalten wird, damit er die entſcheidenden Depeſchen, welche 
er nach der um 10 Uhr ſtatt findenden Konferenz abzuſenden 
gedenkt, noch aufnehmen kann, muß ich doch den von der Poſt 
angeſetzten Termin inne halten und meinen Brief, wenn an⸗ 
ders er noch befördert werden ſoll, jetzt ſchreiben. 

Es war am 10. Vormittags, alſo vorgeſtern, als der Groß⸗ 
vezier Mehemed Ali Paſcha rund heraus erklärt hatte: er gebe 
in keinem Punkte den von Oeſterreich geſtellten Forderungen 
nach; er ſei entſchloſſen, es aufs Aeußerſte ankommen zu laſ⸗ 
fen, und da Hr. v. Lavalette auf das Eindringlichſte verfichert 
habe, daß der Kaiſer der Franzoſen zu jeder Art Beiſtand, zu⸗ 
nächſt auf diplomatiſchem Wege, oder ſchlimmſten Falls auch 
auf dem der Waffen () bereit ſei, fo wäre es ſein Wille, das 
Schickſal des Reichs in die Arme Frankreichs zu werfen. Dem⸗ 
nach ſtanden die Dinge alſo ausnehmend kritiſch. Auch traf 
man in der kaiſ. öſterreich. Internuntiatur bereits Anſtalten für 
eine nothwendig werdende Abreiſe. 
4. Am 10. Abends gab die Pforte ihre Antwort auf die drei 
öͤſterreichiſchen Forderungen. Man überging in dieſer Erwide⸗ 
rung die Frage wegen des Hafens Durazzo und ſtellte in Be⸗ 
treff der beiden anderen Punkte die Propoſition: es möge ein 
Schiedsgericht, und zwar durch die Großmächte Rußland, Eng⸗ 
land und Frankreich gebildet, und dieſem beide Fragen zur 
Entſcheidung vorgelegt werden. 

Graf Leiningen erklärte: er ſei hiermit nicht 
zufrieden. 

Dieſer Umſtand iſt die Veranlaſſung geworden, daß die 
Unterhandlungen am 11. aufs Neue zur Aufnahme kamen. 
Indeß hat dieſer Tag, wie zu erwarten ſtand, keine Entſchei⸗ 
dung gebracht, und dies aus doppelten Gründen: einmal weil 
Graf Leiningen den zu heute Mittag fälligen, regelmäßigen 
Kurier abwarten wollte, (der indeß ausgeblieben iſt) ſich alſo 
nicht übereilen mochte, und dann: weil eine ähnliche Rückſicht, 
nämlich die Hoffnung, daß Colonel Roſe und Marquis v. La⸗ 
valette im Lauft des Tages neue Ordres empfangen konnten, 
die Pforte zum Zaudern einlud. 

Die eigentliche Löſung des Knotens fällt alſo auf heute. 

— Wir ſchließen hieran die Depeſche des telegraphiſchen 
Corr. + Büreaus, wodurch die verſchiedenen Nachrichten ihren 
Abſchluß erhalten: a 

Wien, 26. Februar, Abends. Graf von Leiningen iſt in 
Trieft angekommen. Die Pforte hat in alle Begehren Oeſter⸗ 
reichs vollſtändig eingewilligt. 

„Die vom Grafen Leiningen im Namen der öſterreichiſchen 
Regierung geſtellten Ford erungen ſind, wie man der „Trieſt. 
Ztg.“ ſchreibt, in 10 Punkten formulirt, unter denen folgende 
als die weſentlichſten bezeichnet werden: 

„Anerkennung der türkiſchen Landzunge, die ſich unweit 
Cattaro in das öfterreich. Gebiet einfeilt, als neutralen Boden.“ 

. „Entlaſſung aus dem türkiſchen Militairdienſte und Inter⸗ 
nirung der zahlreichen magpariſchen und polniſchen Flüchtlinge, 
die ſeit dem Jahre 1849 im Armeekorps des Seraskiers von 
Rumeli eingereiht find,” 

„Ein Entſchuldigungsſchreiben des Sultans an Se. Maj. 
den Sailer. von Oeſterreich und Se. Maj. den Kaiſer von 
Rußland, über das gehäſſige Verfahren der Pforte gegen dieſe 
7 1 der Flüchtlingsangelegenheit in den Jahren 1849 

n * 

„Berichtigung und Bezahlung der zum Theil liquiden 
Schuldſorderungen öſterreichiſcher Unterthanen, oder pefuniäre 
Entſchädigungen an dieſelben, die ſich ſeit 25 oder 30 Jahren 
angehäuft haben.“ f 
And zwar ſollen ſämmtliche 10 Punkte, nicht einzeln er⸗ 
örtert oder behandelt, ſondern in ihrem Komplexe als unzer⸗ 
trennliches Ganzes, vor Allem principiell von der Pforte an⸗ 
genommen werden. 5 (Nat.⸗Z.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Elberfeld, 28. Febr. Es ift gelungen, die Communi⸗ 
cation zwiſchen Dortmund und Hagen bis geſtern Abend und 
diejenige von Hagen bis Elberfeld bis heute Morgen 8 Uhr 
wieder herzuſtellen. Der Schneefall läßt nach, der Betrieb iſt 
wieder hergeſtellt und wird, wenn nicht abermals Unwetter ein⸗ 
tritt, erhalten werden. 

Erfurt, 28. Febr. Die Thüringiſche Eiſenbahn blieb 
geſtern unfahrbahr wegen Schneetreibens. Zwiſchen hier und 
Halle iſt die Communication hergeſtellt. Nach Gotha und 
Eiſenach konnten noch keine Brieſe abgehen. (St.⸗Anz.) 

Wien, 26. Febr., Abends. Graf Leiningen ift in Trieſt 
angekommen. Die Pforte hat in alle Begehren Oeſterreichs 
vollſtändig eingewilligt. (C. B.) 

Paris, 25. Febr. Der Biſchof von Chartres hat ſich 
in einem veröffentlichten Schreiben ebenfalls gegen die Tendenz 
des „Univers“ ausgeſprochen. 

Morgen ſoll der Geſetz⸗Entwurf über die Jury bereits 
dem geſetzgebenden Körper vorgelegt werden. Die geſetzliche 
Majorität wird darin auf ſieben Geſchworne feigen 
a (St.⸗Anz.) 


Stettiner Nachrichten. 
„Stettin, 1. März. Für Pommern ſteht ein ſehr erheb⸗ 
liches Ereignis bevor, da der Verwaltungsrath der Berlin⸗ 
Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft die Vorunterſuchung begonnen 
hat über den Bau einer Bahn von Stralſund über 
Greifswald, Anklam, zum Anſchluß an die Berlin- 
Stettiner Eiſenbahn. Die neue Bahn ſoll Vorpommern 
einerſeits mit Berlin und dem Welten, andererſeits mit Stettin 
und dem Oſten verbinden. Es iſt nun die Frage, welche Rich⸗ 
tung dieſelbe von Anklam aus nehmen, und aus welchem Punfte 
ſie in die Berlin⸗Stettiner Bahn münden ſoll? Die Entſchei⸗ 
dung hierüber wird ſich darnach beſtimmen, ob man auf die 


Verbindung mit Berlin oder auf die mit Stettin das größere 
Gewicht legt. Diejenigen, welche den größten Werth auf eine 
nahe Verbindung Neu-Vorpommerns mit Berlin legen, fordern 
eine Eiſenbahn von Anklam über Paſewalk und Prenzlau nach 
Paſſow. Dieſe hat aber wegen der tiefen Thaleinſchnitte und 
der hohen Waſſerſcheiden im uraliſch⸗baltiſchen Höhenzuge große 
Terrain⸗Hinderniſſe zu überſtehen; ein bei Weitem leichterer und 
auch kürzerer Neubau würde ſich veranſtalten laſſen, wenn man 
die Linie von Anklam über Liepe und Löcknitz auf das an der 
Berlin - Stettiner Bahn belegene Tantow führte. Durch eine 
Zweigbahn von einer Meile ließe ſich von dieſer Richtung gleich⸗ 
zeitig eine Verbindung Vorpommerns mit Berlin und Stettin 
berſtellen. Die Erſparniß wird im Vergleich mit der vorer⸗ 
wähnten Linie auf 1,525,024 Thlr. berechnet, während Ip: 
nur die Stadt Prenzlau in den Wirkungskreis der neuen Bahn 
zoͤge, würde die andere Stettin mit allen, ſeinen Hinterländern 
Vorpommern eröffnen. In ſtaatlicher und militairiſcher Bezie⸗ 
hung wird beſonders berückſichtigt, wie gefährlich es iſt, das 
Leben des ganzen Staates mit Vernachlä ſigung der einzelnen 
Glieder in einem einzigen Centrum zu vereinigen, wie hiervon 
Paris ein trauriges Beispiel und das Jahr 1848 eine war⸗ 
nende Lehre gegeben. Stettin iſt als der natürliche Knoten⸗ 
1 8 der nördlichen Bahnen, als der Mittelpunkt Pommerns 
anerkannt. N 


— Polizei- Bericht vom 27. Februar. Am 21. d. Vormittags 
iſt auf dem Jakobikirchhof ein ſchwarzer Schleier verloren worden. Durch 
ein Verſehen iſt im Allg. Anzeiger der Finder aufgefordert ſich im Haufe 
Breiteſtr. No. 364, ſtakt 365, zu melden. Es hat ſich denn auch im 
Hauſe No. 364 ein Mann mit dem Schleier gemeldet; da aber in dem⸗ 
ſelben Niemand von dem Vorfall etwas wußte, hat er ſich wieder ent⸗ 
fernt und geäußert, er werde den Schleier verkaufen. Der Finder des 
qu. Schleiers wird nunmehr aufgefordert, ſich entweder im Haufe Breite 
ſtraße No. 365 oder im Sicherheitsbüreau beim Polizei⸗Aſfeſſor Primer 
zu melden. Der Verlierer hat dem Wiederbringer eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung zugeſichert. — Entwandt iſt aus einem Haufe auf der gr. La⸗ 
ſtadie eine kupferne Kaſſerolle. — Verhaftet ſind am 25. und 26. d.: 
wegen Hehlerei 1 Perſon, wegen Diebſtahls 4, wegen Nichtbefolgung 
der Reiſeroute 1, wegen Umhertreibens 1, wegen Störung der nächt⸗ 
lichen Ruhe 2, wegen Erregung ruheſtörenden Närms 1, wegen Obdachs⸗ 
loſigkeit 1 Perſon. 


STADT- THEATER. 


Die gestrige Darſtellung des Oberon fand ein ziemlich kaltes Pu⸗ 
blikum; ſelbſt die anmuthige Scenerie beim Beginn und der impoſante 
Anblick der Schlußſcene wurden nicht applaudirt, und obgleich das Pu- 
blikum die wichtigeren Perſönlichkeiten öfter mit Beifall entließ, ſo war 
er dennoch nur mäßig. Zu dieſen wichtigeren Perſönlichkeiten gehören 
natürlich „Huon“, Herr Hoffmann und fein Knappe „Scherasmin“, 
Herr Andre, „Rezia“, Frl. Johannſen und ihre Dienerin „Fatime“, 
Frl. Steinebach. 5 

In Betreff ihrer Scene im zweiten Akt, Rezia sola, erlauben wir 
uns der Sängerin zu bemerken, daß in der erſten Hälfte die Gefühls ⸗ 
grundfarbe ein mehr wechſelndes Kolorit haben ſollte, ſo daß alſo die 
einzelnen Momente in ihr mehr als Gegenſätze innerhalb der Grenzen 
dieſer Färbung hervorträten; in der zweiten Hälfte erreicht die Freude 
nicht den Grad, der in der begleitenden Muſik gegeben iſt, — iſt folder 
indeß in der Bruſt ſelber nicht höher zu erzeu en, ſo könnte ein mäßig 
beſchleunigtes Tempo leicht daſſelbe thun. atime ſang das arabiſche 
Lied reizend. Scherasmin iſt eine Figur, die dem Naturel des Darſtel⸗ 
lers ſo fehr zuwiderläuft, daß die einzelnen Streiflichter dieſes Charak- 
ters, die noch wirklich in die Rolle fallen, um ſo mehr Anerkennung ver⸗ 
dienen. Das Vokal- Terzett im zweiten Akt würde von noch ſchönerer 
Wirkung ſein, wenn die Damenſtimme ſich bemühte, mit den Stimmen 
der Herren eine größere Verſchmelzung einzugeben, natürlich e 
daß fie pin forte ſänge, da die Fülle in dieſem Grade nicht da iſt. Die 
Arie des Huon „Vater ich flehe ꝛc.“ wurde mit Beifall aufgenommen, 
denn hier war zur Zufriedenheit geſungen worden. 

Dieſe Arie aber iſt mehr als wunderbar: Huon fleht in ihr um das 
Leben der vielleicht ertrunkenen Rezia; Verzweiflung iſt der einzig mög⸗ 
liche Gemüthszuſtand in diefer Situation, und wir hören ein Adagio, 
kungen rd — das ſchickt ſich im Leben nicht, wie viel weniger in 

er Kunſt. 

Den Elfen ſollte man ſich bemühen ein beſtimmtes Gepräge aufzu⸗ 
drücken; Oberon, Titania und Droll ſollten keine Menſchen fein; aber 
etwas Anderes waren ſie nicht geworden. De 

Wir kommen auf die Kälte des Publikums zurück. Die Sprache 
der erregten Empfindung wird oft mit Verſchwendung nachgeahmt, aber 
der nachgeahmten geht es wie der nachgemachten Blüme — fie duftet 
nicht, ſie theilt ſich nicht mit, und nichts geht zu Herzen, was nicht von 
dort herkam. uon liebte feine Rezia nicht, Roxana haßte auch ihren 
Gemahl nicht, liebte auch den Huon nicht; es ſteht wohl ſo im Textbuch, 
ſie haben es auch wohl Alle ſo geſagt, aber das Herz wußte davon 
nichts, und es hat auch Niemand geglaubt. Wir dächten, es wäre für 
Künſtler, zumal junge, nicht viel, in dieſen Empfindungen ein wenig mehr 
aus dem Herzen zu reden, und das Publikum wäre dann nicht nur finnig 
unterhalten, ſondern auch innerlich bewegt. F. W. 


Theater⸗Notizen. 
* In dieſer Woche kommt das Luſtſpiel von Freitag: „Die Jour⸗ 
— — abermals zur Aufführung, ſowie ein neues Stück von Benedir: 
„Mathilde.“ 
u Grevenberg wird vor feinem Abgange nach Gratz noch ein 
33 Concert veranſtalten, worauf wir vorläufig aufmerkſam ma⸗ 
en wollen. 
bi Dem Vernehmen nach hat Fräul. Steineba ch zum Benefiz: „Die 
Zauberflöte“ gewählt, in welcher der Hof-Opernſänger Formes als 
Tamino mitwirken wird. 
— — —— 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 
Febuar. | s uhr. 2 Up 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 28 332,05““ | 334,21 | 333,96“ 
auf 0“ reduzirt. 1 { 1 t 
Thermometer nach Reaumur. 8 — 47° | — At | — 4, 


— — — 
Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Gertr. Lammechina, Heltjer, do, n. Königsberg 
do. 


do. 

nach Danzig. 
Emma, e do. 
i ker, do. 
Kooger Polder, Brouwer, do. 


do. 
nach Stettin. 
do. 


Sjouke Boon, Bultje, do 
6, Schulte, do 
2 — Boer Sap, do 


Rozenbeck, do. 


R 
Spinder, im Janugrt Eliſa, Spieſen, von Tſchesme. 
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Roggen matter, loco Scpfd. 46 ¼ Thlr. bez., S2pfd. pr. Februar⸗ Oel 22, 23˙J.. Kaffee, unverändert ſeſt, 4½%% ß. Zink, ruhig. Brl. St.⸗Obl. 44 — 185 8 es r 01: os 
"an au, Kl. Br. pr. Früpfapr 43 ½ a 1, Thlr. bez., S6pfd. pr. Amſterdam, 20. Februar. Weizen an die Konſumtion und auf] do. do. 34 — — 2 (Sächfſſche 4 01. 101 
ru hjabr 46% Thlr. Br., 82pfo: pr. Juni⸗Juli 46 Thlr. bez. Spekulation völlig preighaltend. Im Entrepot 129pfd. bunter polniſcher | K. u. Nm. Pfbr. 3 — 00; & Schle. T 100: 
Gerſte, große pomm. 74.7 5pfd. 38 Thlr. Br. fl. 308; verſt. 130.3 fpfd. puiker bunter poln. fl. 330 a 335, 132pfd. Oſtpreuß. do. 34 — 965 Eichsf. S bold 4 
öfen Sopfd. pr. Frühjahr 28 a 28½ Thlr., 52pfd. 29 ½ Thlr. weißbunter do. 12 A \ Pomm. do 34/1004 100° Pr. BA. Sch. 1 109 ＋ 
SER Sröten, 47 Koch⸗ 50-52 Thlr., kleine 48 a 50 Thlr., Futter- 55 6 die. ep e pt. Frühjahr , L. Sign, pr. Berön 1 = 3 981 oer Sriedri d'or — in 1371 
* . . a twas e 9 isp. und pr. tember 59 L. tober ⸗ MR DER 
u, 50 f matten für AH Site Os pr Möneärit gel dee a een 
ez. und Br., pr. April⸗Mai 111 bir. Br. r. Gd., pr. Juni⸗ i derä 107pfd, eg . Opfd. Ri⸗ 
Juli 11 Thtr. 1 105 Schere ftober U. Th. Br. 11 HR. ©. | gaer ft unverändert, 10 7pfd. egyptiſcher fl. 309, I10pfd. Ri Ausländiſche Fonds. 
Spiritus loco ohne Faß 16°, „ Brf., 16 J. el. Gd., pr. Früh ⸗ Rüböt disp. underändert, auf Lief. völlig fo angenehm, 6 Wochen i 
jahr mit Faß 16% % Br., 16% Gd. fl. 35 v, effekt fl. 34 ½, in der Stadt fl. 35 ½, pr, Mai fl. 341. ½, R. 9 Anl. 4 — 1173 Part. 300 fl. — — 
Nabe Dre Früherer Thlr. B.., 6% Tolr. Gd. pr. September⸗Oftober fl. 34 0, a 34.3 pr. Nov. 34%, pr. Dezember | do. v. Rotoſch.? — 11084 amd. Zeuerk 33 — — 
Leinſamen, Rigaer 10¼½, Pernauer 11, Thlr, Memeler 7˙/. | fl. 3431, a 35. do. 2.5. Stgl 4 — 97 do. St. Pr. A. — — 633 
Thlr. pr. To. verſt. Gd. d Leinsl, pr. 6 Wochen fl. 31, effektiv fl. 30., pr. März fl. 299, p. Sch. Obl. 183 | — Lüb. St.⸗Anl. a3 — 104 
were, 28. Februar. Roggen, pr. Frühfahr 46 a 46 ½ a A6 | pr. April fl. 30 a 30, pr. Herbſt fl. 30%, m 31. POHL 5 981 ri NETT Zug, 361 
Thlr. bezahlt. 8 — enn 1 nano] 234 | — 
Nüb öl, pr. Febr. 11 Thlr. Bf., pr. April⸗Mai 10, Thlr. bez. in, 28. Februar 1853. ren Span. 5 in. | — | — 
een en E . Ries m » Thlr. bez., | Stettin, 7 fordert braahli. Geld -Part. 500 fl. 1 928 | — „143 ſteig. 1 22 | — 
Spiritus, loco obne F. 22½ a ½ Thlr. bez., pr. Febr. 22% Thlr.] Berlinnnh!n:nn Feu — — Wm -. 
bez, pr. April - Mat 224, a i. Thlr. verk., i, Tölt. Br. 2 Mt. = — Eiſenbahn⸗Aktien. 
Breslau, 28. Februar. Weizen, weißer 6774 Sgr., gelber 66— | Breslau kurz — — — f 
72 Sgr. Roggen 53— 60, Gerſte 40-45, Hafer 2831 0 Sor. 2 Mt. — ur Aachen-Duüſſeldrf. 30931 B. Niedſchl. III. Ser. 43 102} B. 
Breslau, 26. Februar. Seit heute Morgen haben wir 3e Kälte | Hamburg kurz 152 — nr Berg.-Märkiſche 74376 bz. do. IV. Ser. 5 1031 G. 
bei Schneetreiben. Der Markt war heute ohne Leben. Die geſtrigen 2 Mt. 5270 er 7 do. Prioritäts- 5 103? G. do. Zweigbahn —— 
Preiſe waren nur für die beſten Qualitäten zu erzielen. Amſterdam „% Mar 143 ¼ — 55 do. do. II. Ser.)! — Oberſchl. Litt. A. — 215 G. 
Weizen, weißen 64 a 73 Sgr., gelben 63 a 71 Sgr. 2 Mt. — — — Berl.-Anb. A. KB. — 134833 bz. | do. L.itt. B. 31/179 af bz. 
8 sogen 55 40 0 Sgr. Linde: . 0, 30. 4 1 or — 3 — Pk Pen 4 — 5 . — — 
erſte 40 a r., und Nt. 22 r . urg. a o. Prioritäts. 5 — 
Hafer 28 à 30", r. Nie me b e ee , — — — do. Prioritäts⸗ 4 103 G. do. do. HM. Ser. 5 — 
I. Ber amen Kite gehandelt. — — 7 7 vo, do. II. Em. 41 — Rheiniſche. 486? 8, 
Kleefamen, bei mäßigen Zufuhren matt, notirt wurde rother 11 Hordegun n t. — — — Berl.⸗P.⸗Magdb. — 871 B. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 941 G. 
a 13½ Thlr., weißer 10 a14 ½ und 15 Thlr. Friedrichsd'oaoͤ ett — — == do. Prioritäts⸗ 11 1004 B. do. Prioritäts. 4 — 
cpirttus. loco 91, Thlr. Br., 9, a 9%, Thlr. Gd., pr. März ] Auguſtd or u. 000 » * uin kn ie do v. Staat gar. 135|92 &. 
zu 97, Thlr. gehandelt. Freiwillige Staats⸗Anleihe . 4½ / 102 — dr do. do. Litt. D. 4 102 B. Ruhrort⸗Cref. Gl 34 — 
Rüböl unverändert. Neue Preuß. Anleihe pr. 1850 4½% , 103% — — Berlin» Stettiner) — 115858575 bz.] do. Prioritäts⸗ 44 — 
Zink, ſtiller, es wurden geſtern 500 Ctr. loco zu 6 Thlr. 15 ½ Sgr. | Staats - Schufdftheine en eee — do. Prioritäts⸗ 4 — Stargard ⸗Poſen 3192 G. 
begeben, und zu 6 Thlr. 16 Sgr. waren noch einige kleine Poften am ae Pfandbriefe 40 % . BR * Si 31 1781 8 5 Bi — 99 Ja 63 
Markte. enten briefe 1 — — n⸗Mindener '117za} bz. o. Prioritäts⸗ 4 103 
A Königsberg, 26. Februar. Wir haben Nachts 8-10, Tags 2 a | Ritt. Pomm. Bank-Aktien à 500 Thlr. 3 do. Prioritäts⸗ 44 1033 G. Wiz (ef On 2 30g bz 
4 Grad Froſt. Trotz der herrlichſten Schlittenbahn im Lande iſt unſere incl. Divid. vom 1. Januar 1853 596 — — do. do. II. Em. 5 105 B. do. Prioritäts- 5 — 
Getreidezufuhr, l Aus e re von Weizen, ſehr gering, und fand in | Berlin⸗Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. A u. B. 159 = — Düſſeld.⸗Elberf.— — — 
letzterem 1 nur ein erheblicher Umſatz ſtatt. do. Prioritäts⸗ 8 iu — u = do. Prioritäte- 4 | — Aachen⸗Maſtricht ke. 724 B. 
Weizen, hochbunter 130.3 1pfd. 81 a 82 Sgr., do. bunter 75 a 78 | Stargard-Pofener Eiſenb.-Aktien . 3½ % 93 — — do. doo. — Amſterd. Rotterd. 4 — 
Sgr., desgl. rother 74 a 76 Sgr. pr. Scheffel. Preuß. National⸗Verſicher.⸗Aktien . 4 % 125 * — Magdb.⸗Halberſt. 176 B. Cöthen⸗Bernburg 2] — 
Ro ggen 115.28pfd 45 a 53 Sgr., pr. Frühjahr 52% Sgr. Stettiner Stadt⸗ Obligationen. 3%, % — — 92 Magdb.⸗Wittenb.—- — Krakau⸗Oberſchl. 1921 6 
Gehe, große 112pfd auf 52 Sgr. nominell, 100. 5pfd. kleine gilt do. r Ale ıde — — — do. Prioritäts⸗ 5 1021 G. Kiel. Altona A| — 
45 à 49 Sgr. j do. Börſenhaus- Obligationen — — — Niederſchl.⸗Märk. 4 100 G. Mecklenburger 4481 8 
Hafer 70.78pfd. auf 30 a 34 Sgr. do Speicher⸗Aktien 108 — — do. Prioritäts- 4101 B. Nordbahn, Fr. W. 4 50f G. 
Erbſen, weiße, geringer Qualität, willig 53 à 54 Sgr., beſſere — S eee 3 7 = — — do. do. 4102 B. do. Prioritäts⸗ 5 103 B. 
o. auſpielhaus⸗ . 9 — — g 


55 a 56 Sgr., extra feine 60 Sgr. 


Dienstag den 1. März, im Hotel de Prusse: 


König Monmouth. 
Hiſtor. Drama von Emil Palleske. 
Billets zu 12½ Sgr. find in den Buchhandlungen 
der Herren Saunier und nee zu haben. 
Anfang 6% Uhr. 


—— — 4 — 


Heute Dienſtag den 1. März 1853. 
im grossen Saale des Schützenhauses: 
Mhe imusical 
1 von 
II. Walter. 


Anfang 7¼ Uhr. Entree à Perſon 5 ſgr. 
Das Nähere die Programme und Anſchlagezettel. 
Familien⸗Billets, das halbe Dutzend 15 ſgr., find in 
den Muſikalienhandlungen der Herren Bote & Bock 
(E. Simon) und Bulang zu haben. 
Die bisher nicht eingegangenen Billets gelten 
nur noch für das heutige Concert. 


K ABENDHALLE #88 
Mittwoch den 2. März .& 
2 CONCERT. = 
Anfang 7 Uhr. 
ee eee ee eee 
Bekanntmachung. 

Es ſoll in der Neuſtadt von Stettin, im Bauviertel 

No. 9, eine Bauſtelle von 3750 [Fuß Größe an den 


Meiſtbietenden veräußert werden. j 
Zur Abhaltung der Licitation iſt ein Termin auf den 
Aten März, 11 Uhr Vormittags, 
in meiner Wohnung anberaumt, zu welchem Unterneh⸗ 
mungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Verkaufsbedingungen ſowie der Bebauungs- 
Plan in dem Termine eingeſehen werden können. 
Stettin, den 23ſten Februar 1853. 


Krafft, Bau⸗Inſpektor. 


Die Schmidt'sche 
2 DThir.⸗Sterbekaſſe 


Jahr 1852 den freien Mitgliedern 
vonn 1 Prozent, welche von dem 
gleiſchermſtr. Hrn. Schultz, Mön⸗ 
Jo. 462, gegen Vorzeigung des Frei⸗ 
Empfang genommen werden kann. 


— —— 


Coupons 


Diejenigen, welche ihre Dividende pro 1851 
noch nicht erhoben haben, können auch dieſe bis 
zum Iften April e. noch in Empfang nehmen. 

Bei dieſer Gelegenheit wird die Sterbekaſſe 
zur Benutzung empfohlen, und können Statu⸗ 
ten beim Rendanten Hrn. Poppe, Schulzen⸗ 
ſtraße No. 341, eingeſehen werden, 

Stettin, den Iten Januar 1853. 

Der Vorſtand der Schmidt'ſchen 

Einhundert⸗Thaler⸗Sterbekaſſe. 
Ziegler. J. Schultz. Poppe. 


—— 


Verlobungen. 


Die Verlobung meiner Tochter Mathilde mit dem 
Kaufmann Herrn Robert Friedrichs hierſelbſt, be⸗ 
ehre ich mich 7 anzuzeigen 

Stettin, den 28ſten Februar 1853. 

Lütz o w. 


Mathilde Lützow, 
Robert Friedrichs, 
Verlobte. 


Bekanntmachung. 
Berlin: Stettiner 
Eifenbahn. 


Bei der am 15ten d. M. in Gemäß⸗ 
I heit unſerer Bekanntmachung vom 17ten 
Januar c. ftattgefundenen öffentlichen Auslooſung der 
am iſten Juli c. zu amortiſirenden Prioritäts⸗Obliga⸗ 
tionen unſerer Bahn find nachfolgende Nummern aus⸗ 
gelooſet worden: 7 f 10 

No. 81. 416. 523. 641. 796. 1290. 1648. 1913. 

1948. 2066. 2516. 2675. 2736. 2799. 3243. 3261. 

3304. 3417. 3647. 3715. 3735. 3814. 3943. 

Wir erſuchen die Inhaber der dieſe Nummern füb⸗ 
renden Obligationen, den Kapitalbetrag derſelben mit 
je 200 Thlr. in dem Zeitraum vom ſſten bis Ziften 
Juli c. gegen Einlieferung der Obligationen mit den 
o. 11 und 12 abzuheben, mit dem Bemer⸗ 
ken, daß nach §. 4 des Privilegii vom 25. Juni 1848 
die Verzinſung der ausgeloſeten Obligationen mit dem 
iften Juli c. auſpört. 

Gleichzeitig machen wir a e daß die 
die Nummern 615 und 2142 führenden Prioritäts⸗ 
Obligationen, welche am Laſten Februar v. J. aus⸗ 
gelooſet find und am iſten Juli a. p. fällig waren, 
dis jetzt noch nicht eingelöſet ſindd. 

Wir fordern daber die Inhaber der dieſe Nummern 
führenden Obligationen nochmals auf, den Betrag der⸗ 
ſelben mit je 200 Thlr., auf unſerer Haupt⸗Kaſſe ab⸗ 
zuheben. l 

Stettin, den 2iſten Februar 1853. 

Direktorium f 
der Berlin» Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Kutſcher. Schlutow. Lenke. 


Verantwortlicher Redakteur; Heinrich Balke in Stettin. 


nu ſer at e. 


Gerichtliche Vorladungen. 
Oeffentliche Vorladung. 


Nachdem das in Vorpommern im Randow'ſchen 
Kreiſe belegene alt von Ramin'ſche Lehngut Brunn 
mit Zubehör auf den Antrag mehrerer Hppotheken⸗ 
Gläubiger zur nothwendigen Subhaſtation geſtellt und 
nach der in unſerem vierten Büreau einzuſehenden 
Lehnstaxe als Lehn auf 56,579 Thlr. 28 fgr. 10 pf. 
taxirt iſt, werden die Lehnvettern von Ramin, nament⸗ 
lich der ſeinem eben Aufenthalte nach unbekannte 
Lieutenant a. D. Wilhelm Friedrich Carl Auguſt von 
Ramin, Sohn des ene Ludwig Otto Friedrich 
von Ramin, zur Ausübung ihrer Lehurechte, fo wie 
ſämmtliche unbekannte Real⸗Prätendenten zur Anmel⸗ 
dung ihrer vermeintlichen Rechte auf r 
den Iten September d J., Vormittags 

11 Uhr, N 
vor dem Herrn Kreis-Richter von Loeper in unſerem 
Gerichts⸗Lokale hier bei Vermeidung der Präkluſion 
vorgeladen. 11 
Stettin, den 13ten Januar 1853. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen. 


Sub baſtat ionen. 
Nothwendiger Verkauf. , 

Von dem Königlichen Kreis Gerichte, Abtheilung 
für Civil Prozeßſachen zu Stettin, ſoll das auf dem 
Zabelsdorfer Fundo belegene, dem Oekonomen Border 
zugehörige, auf 7350 Thlr. abgeſchätzte Grunpſtück 
„der lange Garten“, zufolge der nebft Pppotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in unſerm 4ten Büreau ein« | 
zuſehenden Taxe, 


am 2. Mai 1853, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fabpaflirt werden. 


Verkäufe beweglicher Sachen 


E 1 rind 
Harzer Kanarienvögel, 
m) Sigg zur Hecke, empfiehlt in bekannter Reel» 
EFRIEDR. WEYBRECHT, 
Grapengießerſtr. No. 167. 


Perrücken für Herren und Damen, 
Scheitel, Flechten und Locken, ſo wie 


ſämmtliche künſtliche Haararbeiten nach den 


neueſten Erfindungen 

gefertigt ſind ſtets in großer Auswahl vorräthig bei 

D. NEHMER & FISCHER, 
kleine Dom- u. Aſchgeberſtr.⸗Ecke No. 705, 


Di 25 
9 
Vogelbauer 
Zee: 
in Mahagoni, Polifander- und einfachem Holze, ſo 
wie Heck-, Lerchen⸗ und Nachtigallenbauer ſind jetzt 
Bl in großer Auswahl angeſertiget und empfiepit 
"Friede. Weybrecht, 
Kunſtdrechsler, Grapengießerſtraße No. 167. 
Ein gutes Fortepiano EN 
von reinem und kräftigen Ton iſt Umſtände halber ſo⸗ 


fort billig zu verkaufen bei 
L. Hoffmann, Frauenſtraße No. 9023. 


Ver miet bungen. 


Ein Quartier von 3 Piecen iſt in der Wall⸗ 
brauerei zum ſſten April c. zu vermiethen. Näheres 
bei L. Hoffmann, 

Frauenſtraße No. 902—3. 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 


Für Gold, Silber, Treſſen, Münzen, Kupfer, 
10 En 
b r alte Kleidun e, Betten, Wäſche ꝛc. 
zahlt den höchſten Prede nur Nad 
M. A. Cohn, gr. Oderſtr. No. 14. 


Für Marder-, Iltis, Fuchs⸗, Dachs, Flich⸗ 
RE” otier und Hahfenfelle' zahle den a benen 
Preis M. A. Cohn, gr. Oderſtr. No. 14. 


DE Das „Kreisblatt“ für den Greiffenberger 
Kreis (Treptow a. d. R. und Greifenberg Men Un- 
gegend), welches wöchentlich drei Mal erſcheint, em⸗ 
pfehlen wir zur Publikation von Anzeigen jeder Art. 
Die Redaktion. 
Treptow a. d. R. Markt No. 295. 


Lotterie. Anzeige. 

Die reſp. Intereſſenten der 107ten Lotterie werden 
hiermit erſucht, die Erneuerung zur Zten Klaſſe ſpä⸗ 
teſtens bis zum loten März c., Abends, als dem; ge 
ſetzlich letzten Termin, bei Verluſt ihres Anrechts zu 
bewirken. J. Wilsnach. J. Schwolow. 
RXaoͤnigl. Lotterke⸗Einnehmer. 


'STADT-THEATER. 
N Mittwoch den 2. Marte 
Die Journaliſten. 


Luſtſpiel in 4 Akten von G. Freitag. 


— 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin, 


